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©tue große 3tt>iEingS-S5ampfmafd)ine Doit 140 Vferbefräften
bierit als Veferbe fur mafferarme Reiten.

©If Sampffeffel, melcbe sufammen, 500 £>uabr.-9Jteter

§eigfläcf)e haben, liefern ben für bie VeiriebSmafcbine, Socb«

apparate unb tgeiseinricbtungen nötigen Sampf. 3n Viberift
finb 280 männliche unb 110 meiblicße, unb in ber filiale
SBorblaufen 33 männliche unb 13 meiblicbe Arbeiter befcf)äf=

tigt. 3« ben ©olsfcpleifereien oon Oionbedjatel unb 3?rin«
öiHier arbeiten 100 Éianner.

©ine siemlidö auSgebebnte Sanbmirtbfcbaft ift mit ber

Vapierfabrif öerbunben; bie VHlcb bon 20 Süßen ftebt ben
Arbeitern su billigem greife sur Verfügung.

gi'tr bie Einher ber Arbeiter ift ein $röbel'fcber Einher»

garten eingerichtet.
9luS 3Wem, roaS mir über biefes fdjöne, auSgebebnte

©tabliffement in Viberift gefeben unb gebort baben, gebt sur
©bibens beröor, baß bie Verroanblung bon Sumpen unb Ö0I3
in fcßöneS, rneißeS ©cpreib« unb SDrucfpapier auch in ber

©ibmeis ein febr lobnenber 3nbuftriesroeig ift, nnb baff ber

bon 3abr 3U 3at)r 3unebmenbe Verbrauch biefeS 2Irti£elS für
bie Sulturftu-fe ber ©inroobner ber milben ©cbmeis'ein gutes
3eugniß ift.

Slucb in Viberift mürben mir nach Vefichtigung ber Sabril
im naben ©afibaufe mit einem guten Slbenbimbiß regalirt.
©iner ber Herren Sabrifbefißer batte auch bie o-reunblichfett,
uns in ©olotburn beim Vacßteffen mit feiner ©egenroart 3U

beehren.
Slm Viittmodj mar es leiber mieber febr trüb, bie be«

abfidjtigte Sour auf ben Sßeißenfteitt mußte unterbleiben,
unb beim ©pasiergange burcb bie fcßöne ©infiebelei mufften
mir uns hinter unfere fftegenfcpirme oerbergen; bocß mürben
bie nahen Steinbrüche, in melcbeu recßtecfige Vtöcfe oon ber

©röße fleiner £>äuSd)eu mirtelft einfacher ®ebel unb S3e=

laftungSüorricbtungen losgelöst mürben, mo mir an einigen
gefcßliffenen Sapitälen bie frönen ©trufturüerbältniffe be§

©olotburner Sura=Sal£fteineS befid^tigen fonnten, adfeitig mit
großem 3ntereffe infpisirt.

3n ber ©tabt faßen mir baS VatbbauS, eine flehte ®e»

mälbegaBerie unb bie biftorifcb. äußerft intereffanten alten
fRüftungen beS 3eugbaufeS.

Söa8 ift bei iikrfcfiiueututt Qciucfencrt (BeMuben

5U tfjun
3ft ein ©ebäube oon ber lleberfcbmemmung frei gemorben,

fo muß mit ber SluStrocfnung begüglidj 3nftanbfeßung rafcb
unb energifcb oorgegangen merbeu. Ueberfcbmemmt gemefene

Väumlicbfeiteu mieber in fo trocfenen 3uftaub su bringen,
baff fie ben ©rforberniffett su einem gefunben Aufenthalt ge=

nügeu fönneti, erforbert lange 3eit nnb 3mar um fo längere
3eit, menn bem marmen ©onneufcbein unb ber Srocfenbeit
beS ©ommerS nicht balbigft oorgearbeitet mirb. Saber foHen
biejenigen SJÎittel, raeltbe bei atsbalbiger Sßieberbenußung ber
©ebäube ansumenbett finb, nacfjftebenb einer Ausführung beS

„SampfS" folgenb, näher befprodjen merben. ©teben Heller
üoll SDßaffer, melcßeS oon oben sugefloffen ift, fo muff biefeS

oorerft fomeit abgepumpt merben, als es baS nacbbringenbe
©runbmaffer geffattet. Ser surücfbleibenbe 3left ift su beS»

infisiren, ba ansunebmen ift, baß unreine ©toffe mit hinein«
geführt finb, meldje $äulniß im Seltermaffer ergeugen fönnen.
Sei ber oorsunebmenben SeSinfeftion empfiehlt eS fiep, in
ben Settern, metdje sur Aufbemaßrung oon fftäbrungSmitteln
bienen, ©ifenoitriol ftatt Sarbolfäure 31t nehmen, mèil bie

gtaßrungSmiitel ben ©erucb ber Sarbölfäure leicht annehmen
unb bann ungenießbar ober bodj minbermertbig merben. Stach

Stücfgang ber Ueberfdjmemmung für Süftung unb Slärung
ber Setter ©orge 3U tragen, ift angefidjtS ber Sbatfadje, baß
alle in einem bumpfig=feud)ten Setter aufbemaßrten fßrobufte
balb an SSßertt) berlieren, ebenfo notbmenbig, mie eine SeS«

inßsirung im 3ntereffe ber 3teinlicf)feit unb 3ur ©rßoltung
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ber ©efunbbeit geforbert mirb. SBo eS möglidj ift, bie Spür«
unb Setterlödjer fo sn öffnen, baß bie Snft burchftreidjen
fann, mirb man burcb ben gemößnlidjen Suftgitg auf bie ein?

fadjfte Sffieife bie bumpfe Suft unb bie Sffilse aus bem Setter
entfernen fönnen. Sffienn biefeS nicht angebt ober genügt,
ftettt man, um bor altem bie bumpfig feuchte Setterluft su
trocfnen, auf einem ©rette ©blorfalf auf; biefer siebt bie

Seucßttgfeit an unb 3erflteßt suleßt, fo baß man bie abtro«
pfenbe $lüffigfeit in einem un tergc [teilten ©efäße auffangen
fann. ©teilt man biefeS ©efäß auf gelinbeS $euer, fo ber«

bampft baS äBaffer unb man erhält mieber • ben ©blorfalf,
ber auf's ïfîeue im Setter aufgelegt merben fann.

©in moblfeileS OJiittel sur Reinigung ber bnmpfen ßuft
ift fcbmefelfaureS ©ifen (grüner SSitriol) 200 ©ramm in einem
©imer SBaffer aufgelöst. SBfit biefer Söfung merben bie
SSSänbe unb SDecfen befprengt ober abgeroafdben. ®er grüne
SSitriol ift burchauS unfchäblich unb hinterläßt feinen unan«
genehmen ©erucb. ®ie StuStrocfnnng naffer Slußenmänbe
erfolgt am fdbnettften burdp bie ©inmirfung ber atmofpbärifcben
Suft, sumai menn biefe möglicbft tief in bas 3unere beS

ïïlauerroerfeS einbringen fann. SSei SWanern, melcße febr
burdjnäßt finb, ift eS baher febr su empfehlen, ade SSeflei»

bungen, als SSerpuß u. f. m. su entfernen unb außerbem bie

fÇugen fomeit als möglich burcb SluSfraßen bloSgitlegen. ©rft
menn baS ÜJlaiiermerf ooüftänbig ausgetrocfnet ift, barf ber

SSerpuß mieber aufgetragen merben, mobei bie ^ngen unb
©teine, bamit ber Sßußmörtel beffer haftet, angenäßt merben

müffen. Sie SlnStrocfnung naffer 3nnenmänbe mirb am
fchnettften burcb Slnmenbung großer eiferner Sörbe bemirft,
in melchen SofS oerbrannt mirb. 3n niebrigen Räumen
fann es hierbei notbmenbig merben, bie Secfe burcb ein über
bem ©ofsforbe angébracbteS ©ifenbledj oor su ftarfer ©r=

bißung su f^üßen. Sie ©ofSförbe bei oerfcbtoffenen fjenftern
unb Sljüren su bemtßen,; ift an ficb münfdjcnSmertber, meil
baburcb bie fiiße in bem betreffenben Siaume gèfteigert unb
bie ©inleitung ber natürlichen Ventilation bur^ bie fßoren
bes SWauermerfeS am fräftigften geförbert mirb, ift aber nur
ba smecfmäßig, mo ber erbißten Suft (etrna burdb eine Deff«

nung an einem gehegten ©chornftein) ein fräftiger Stbsug

möglich gemacht mirb. SlnbernfaflS ift ber bureaus notb»

menbige Suftmecbfel burd) Defftten ber ftenfter nnb Sbüreri
SU bemirfen. ÜJlit ber Slufftettung ber ©ofSförbe muß man
übrigens oorfidftig su Sßerfe geben, med bie ©rfabrung ge«

seigt bat, baß eine ©efabr ber Soblenoïibûergtftung bei Ver«
fönen, melcße in ber Mbe fo gehegter SRäume f^lafen, mobl
oorbanben ift.. Vor bem 2Biebergebrau<b müffen naß ge=

mefene SJläumlicbfeiten febr forgfam gereinigt nnb beSinßsirt
merben. Sn melcßer SBeife bieS gegeben fann, ift aus einer

Verorbnung su erfeben, meldpe im Sabre 1883 00m Sönigl.
SanbratbSamf su Söhlens anläßlich ber furs öorber einge«

tretenen Vbeinüberfcbroemmung ertaffen mürbe. Siefelbe
lautet folgenb ermaßen:

„Sa oon ber ooreitigen unb unüorfichtigen SBieberbe«

nußung ber beim §o^maffer überfebtoemmt geroefenen SBob«

nnngen unb ©taEungen ernfte ©efabrett für bie ©efunbbeit
ber Vienfcben, fomie ber Viebbeftänbe befürchtet merben müffen,
finb bie naebbeseiebneten VorfichtSmaßregeln su beacfjten. Sie
überfebmemmt geroefenen Väitmlicbfeiten bürfeit als SBobn«
unb ©^lafsimmer nicht eher mieber benußt merben, bis fie
einer grünbltdjeh ffleinigung untermorfen unb in möglicbft
trocfenen Suftunb gebracht morben finb. ©ottte fich ergeben,

baß VJobnungen noch ungereinigt unb naß bereits mieber

benußt merben, fo finb bie Vemoßner unter tginmeis auf bie

©efaßren für Seben unö ©efunbbeit sunt einftmeiligen Ver«

laffen berfelben angubalten. 3ur grünbtieben Reinigung unb
rafchen SluStrocfnung ber SBobnungen unb sur Verhütung
ber üblen folgen ber Ueberfchmemmung überhaupt ift im
Slllgemeinen mie folgt su üerfabren:

1. Sie Söobnungen müffen, fomeit in ihnen Söaffer ge«

ftanben, überall mit reinem, menn möglich wit heißem VSaffer,
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Eine große Zwillings-Dampfmaschine von 140 Pferdekräften
dient als Reserve für wasserarme Zeiten.

Elf Dampfkessel, welche zusammen, 500 Quadr.-Meter
Heizfläche haben, liefern den für die Betriebsmaschine, Koch-
apparats und Heizeinrichtungen nöthigen Dampf. In Biberist
sind 280 männliche und 110 weibliche, und in der Filiale
Worblaufen 33 männliche und 13 weibliche Arbeiter beschäf-

tigt. In den Holzschleifereien von Rondechatel und Frin-
villier arbeiten 100 Männer.

Eine ziemlich ausgedehnte Landwirthschaft ist mit der

Papierfabrik verbunden; die Milch von 20 Kühen steht den

Arbeitern zu billigem Preise zur Verfügung.
Für die Kinder der Arbeiter ist ein Fröbel'scher Kinder-

garten eingerichtet.
Aus Allem, was wir über dieses schöne, ausgedehnte

Etablissement in Biberist gesehen und gehört haben, geht zur
Evidenz hervor, daß die Verwandlung von Lumpen und Holz
in schönes, weißes Schreib- und Druckpapier auch in der

Schweiz ein sehr lohnender Industriezweig ist, und daß der

von Jahr zu Jahr zunehmende Verbrauch dieses Artikels für
die Kulturstufe der Einwohner der wilden Schweiz'ein gutes
Zeugniß ist.

Auch in Biberist wurden wir nach Besichtigung der Fabrik
im nahen Gasthause mit einem guten Abendimbiß regalirt.
Einer der Herren Fabrikbesitzer hatte auch die Freundlichkeit,
uns in Solothurn beim Nachtessen mit seiner Gegenwart zu
beehren.

Am Mittwoch war es leider wieder sehr trüb, die be-

absichtigte Tour auf den Weißenstein mußte unterbleiben,
und beim Spaziergange durch die schöne Einsiedelei mußten
wir uns hinter unsere Regenschirme verbergen; doch wurden
die nahen Steinbrüche, in welchen rechteckige Blöcke von der

Größe kleiner Häuschen mittelst einfacher Hebel und Be-
lastungsvorrichtungen losgelöst wurden, wo wir an einigen
geschliffenen Kapitälen die schönen Strukturverhältnisse des

Solothurner Jura-Kalksteines besichtigen konnten, allseitig mit
großem Interesse inspizirt.

In der Stadt sahen wir das Rathhaus, eine kleine Ge«

mäldegallerie und die historisch äußerst interessanten alten
Rüstungen des Zeughauses.

Was ist bei überschwemmt gewesenes Gebäuden

zu thun?
Ist ein Gebäude von der Ueberschwemmung frei geworden,

so muß mit der Austrocknung bezüglich Instandsetzung rasch

und energisch vorgegangen werden. Ueberschwemmt gewesene

Räumlichkeiten wieder in so trockenen Zustand zu bringen,
daß sie den Erfordernissen zu einem gesunden Aufenthalt ge-
nügeu können, erfordert lange Zeit und zwar um so längere
Zeil, wenn dem warmen Sonnenschein und der Trockenheit
des Sommers nicht baldigst vorgearbeitet wird. Daher sollen
diejenigen Mittel, welche bei alsbaldiger Wiederbenutzung der
Gebäude anzuwenden sind, nachstehend einer Ausführung des

„Dampfs" folgend, näher besprochen werden. Stehen Keller
voll Wasser, welches von oben zugeflossen ist, so muß dieses

vorerst soweit abgepumpt werden,' als es das nachdringende
Grundwasser gestatter. Der zurückbleibende Rest ist zu des-

infiziren, da anzunehmen ist, daß unreine Stoffe mit hinein-
geführt sind, welche Fäulniß im Kellerwasser erzeugen können.
Bei der vorzunehmenden Desinfektion empfiehlt es sich, in
den Kellern, welche zur Aufbewahrung von Nahrungsmitteln
dienen, Eisenvitriol statt Karbolsäure zu nehmen, weil die

Nahrungsmittel den Geruch der Karbölsäure leicht annehmen
und dann ungenießbar oder doch minderwerthig werden. Nach
Rückgang der Ueberschwemmung für Lüftung und Klärung
der Keller Sorge zu tragen, ist angesichts der Thatsache, daß
alle in einem dumpfig-feuchten Keller aufbewahrten Produkte
bald an Werth verlieren, ebenso nothwendig, wie eine Des-
infizirnng im Interesse der Reinlichkeit und zur Erhaltung
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der Gesundheit gefordert wird. Wo es möglich ist, die Thür-
und Kellerlöcher so zu öffnen, daß die Luft durchstreichen
kann, wird man durch den gewöhnlichen Luftzug auf die ein-
fachste Weise die dumpfe Luft und die Pilze aus dem Keller
entfernen können. Wenn dieses nicht angeht oder genügt,
stellt man, um vor allem die dumpfig feuchte Kellerluft zu
trocknen, auf einem Brette Chlorkalk auf; dieser zieht die

Feuchtigkeit an und zerfließt zuletzt, so daß man die abtro-
pfende Flüssigkeit in einem untergestellten Gefäße auffangen
kann. Stellt man dieses Gefäß auf gelindes Feuer, so ver-
dampft das Wasser und man erhält wieder den Chlorkalk,
der auf's Neue im Keller aufgelegt werden kann.

Ein wohlfeiles Mittel zur Reinigung der dumpfen Luft
ist schwefelsaures Eisen (grüner Vitriol) 200 Gramm in einem
Eimer Wasser aufgelöst. Mit dieser Lösung werden die
Wände und Decken besprengt oder abgewaschen. Der grüne
Vitriol ist durchaus unschädlich und hinterläßt keinen unan-
genehmen Geruch. Die Austrocknung nasser Außenwände
erfolgt am schnellsten durch die Einwirkung der atmosphärischen
Luft, zumal wenn diese möglichst tief in das Innere des
Mauerwerkes eindringen kann. Bei Mauern, welche sehr

durchnäßt sind, ist es daher sehr zu empfehlen, alle Beklei-
düngen, als Verputz u. s. w. zu entfernen und außerdem die

Fugen soweit als möglich durch Auskratzen bloszulegen. Erst
wenn das Maüerwerk vollständig ausgetrocknet ist, darf der

Verputz wieder aufgetragen werden, wobei die Fugen und

Steine, damit der Putzmörtel besser haftet, angenäßt werden
müssen. Die Austrocknung nasser Innenwände wird am
schnellsten durch Anwendung großer eiserner Körbe bewirkt,
in welchen Coks verbrannt wird. In niedrigen Räumen
kann es hierbei nothwendig werden, die Decke durch ein über
dem Cokskorbe angebrachtes Eisenblech vor zu starker Er-
hitzung zu schützen. Die Cokskörbe bei verschlossenen Fenstern
und Thüren zu benutzen, ist an sich Wünschenswerther, weil
dadurch die Hitze in dem betreffenden Raume gesteigert und
die Einleitung der natürlichen Ventilation durch die Poren
des Mauerwerkes am kräftigsten gefördert wird, ist aber nur
da zweckmäßig, wo der erhitzten Luft (etwa durch eine Oeff-
nung an einem geheizten Schornstein) ein kräftiger Abzug
möglich gemacht wird. Andernfalls ist der durchaus noth-
wendige Luftwechsel durch Oeffnen der Fenster und Thüren
zu bewirken. Mit der Aufstellung der Cokskörbe muß man
übrigens vorsichtig zu Werke gehen, weil die Erfahrung ge-

zeigt hat, daß eine Gefahr der Kohlenoxidvergiftnng bei Per-
sonen, welche in der Nähe so geheizter Räume schlafen, wohl
vorhanden ist.. Vor dem Wiedergebrauch müssen naß ge-
wefene Räumlichkeiten sehr sorgsam gereinigt und desinfizirt
werden. In welcher Weise dies geschehen kann, ist aus einer

Verordnung zu ersehen, welche im Jahre 1883 vom Königl.
Landrathsamt zu Koblenz anläßlich der kurz vorher einge-
tretenen Rheinüberschwemmung erlassen wurde. Dieselbe
lautet folgendermaßen:

„Da von der voreiligen und unvorsichtigen Wiederbe-

Nutzung der beim Hochwasser überschwemmt gewesenen Woh-
nungen und Stallungen ernste Gefahren für die Gesundheit
der Menschen, sowie der Viehbestände befürchtet werden müssen,

sind die nachbezeichneten Vorsichtsmaßregeln zu beachten. Die
überschwemmt gewesenen Räumlichkeiten dürfen als Wohn-
und Schlafzimmer nicht eher wieder benutzt werden, bis sie

einer gründlichen Reinigung unterworfen und in möglichst
trockenen Zustand gebracht worden sind. Sollte sich ergeben,

daß Wohnungen noch ungereinigt und naß bereits wieder

benutzt werden, so sind die Bewohner unter Hinweis auf die

Gefahren für Leben unv Gesundheit zum einstweiligen Ver-
lassen derselben anzuhalten. Zur gründlichen Reinigung und
raschen Austrocknung der Wohnungen und zur Verhütung
der üblen Folgen der Ueberschwemmung überhaupt ist im
Allgemeinen wie folgt zu verfahren:

1. Die Wohnungen müssen, soweit in ihnen Wasser ge-
standen, überall mit reinem, wenn möglich mit heißem Wasser,
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bem rohe tarbolfäure im Berbättnijj boit 1 Saife auf ben

(Stüter susufepen ift, rein abgerieben Werben,
'2. SaS ©teidje bot bezüglich ber gufjböben su gefdjeben;

bei gebielten gufjböben werben bie Sielen am 3wecfmähigften
aufgenommen, mit îarbolifirtem Söaffer gereinigt unb barauf
getrocÊnet unb erft bann toieber aufgelegt, nadjbem bie barunter
befinblidje feuchte ©rbe burdj troclenen Boben, am beften
buret) ©anb, erfept worben ift.

Studj bei ungebietten fjufeböben ift ber naffe itnb ber«

fcfjlantmte ®runb auSsubeben unb ftatt beffen mögtiebft fjeifjer
©anb ansufdjütten, ber fo lange gewedjfett unb erneuert
mirb, als er ttod) geudjtigfeit aufnimmt.

3. Sa SBärme, üerbunben mit ßuftpg, am meiften aus«
troetnet, finb bie Söobnungen nadj gegebener Reinigung bei
offenen genftern unb Sfiüren ftarf unb 'anbattenb su tjeijen.

4. Sßenn in einzelnen fatten bie ÜJlotfjroenbigteit fiefj
ergeben fottte, Sßotjnungen bor ber üollftänbigen SluStrocfnung
wieber p benupen, fo ift barauf p batten, bafi nod) niebt
gaitj trodene Bäume minbeftenS atS ©djtafftetten nidjt be«
nufet, unb wenn biefeS aitSnabmSmeife gang unbermeibtieb
fem fottte, bah bie Söetten nidjt unmittelbar an ben Söänben
aufgehellt werben, fonbern bon biefen möglidjft weit entfernt
unb burdj Fretter, SecEert a. brgt. babon getrennt werben.
®tefe ©ebubmittet, welche bie geudjtigfeit ber SBänbe an«
nehmen, finb bei Sage p befeitigen, unb bebor fie beS Stbenbs
Wteber gebraucht Werben, gut p troefnen. Sa ber Slufentbatt
bon JJienfcben in ben SBobnungen bie geuebtigfeit barin noch
beoeutenb bermebrt, fo ift in folgen gälten anbaltenber ßuft«
pg bureb fteteS, nur BacptS p unterlaffenbeS Offentaffen
ber genfter bei gleichseitigem §eijen boppett nötbig.

w/ SBobnuitgen befinblidjen Detter unb

^ -V me finb, naebbem baS barin ftebenbe.SBaffer
fa) euntgft entfernt worben, grünbtidj su reinigen unb buret)
weffnett ber Zugänge, ßuftlödjer u. f. w. bem Betritt ber
freien ßuft auSsufepen.

6. Bidjt mtnber finb sur Berpütung bon Biebfeudjen bie
uberfebwemmt gewefenen Stallungen mit Starbotmaffer griiub=
tidj su reinigen. Bap geworbenes ©trop unb Baucpfutter
ift aus benfetben sn entfernen unb in ben ©tattungen burdj
häufige? Deffnen ber Spüren unb ßüden ein träftiger ßuft«
Sug bersuftelten.

BerborbeneS gutter ift nidjt su bermenben, fonbern mit
bem etwa ber tteberfebwemmung ausgefegt gewefenen Sänger
atsbalb aus ben ®epöften absufabren.

7. Sie ©trafjen unb Btape, beSgteicben bie §ofrättme
finb su fäubern unb bon altem ©ebtamm unb bergteidjen
grünbtidj 3« reinigen.

8. Sie Brunnen unb swar fowopt bie, wetdje birefte 3u«
ftüffe be§ tteberfebwemmungswaffers erhielten, als auch bie,
in benen ohne fotdje 3nflüffe bie Ueberfdjwemmung bas
Steigen beS SffiafferS öerurfaepte, mitffen ohne alten SSergug
ausgetopft ober ausgepumpt unb bann forgfättig gereinigt
werben; fo lange biefeS nirf)t gefebeben, ift ber (gebrauch beS
Gaffers sum ©enujj su unterfagen."

betriebenes.
Ätbweis. Srfjuttebe= unb 2ßagnermeifter=Berbanb. Sn

ourtai werben am 17. SDÎai bie fdjweiserifdjen ©djmiebe«
unb SBagnermeifter su einer Berfammtung sufammentreten,
Um über bie ®rünbuttg eines fdfWeiserifcpen BerbanbeS su

~^^n. gm Stuftrag einer Berfammtung in DIten bat ber
©xpmiebe« unb SBagnermeifterbereiit Sern einen ©tatuten«
rntwurf ausgearbeitet, welker ber beöorftebenbeu Berfamm«
tung unterbreitet werben wirb.

"Ser 7. frfjwcijeriftije ^anbfetiigfeitsfurS für ßctjvcr

9n &
biefeS Sapr in ©panjbefonbS ftatt. ®r beginnt am

"• 3uti unb bauert oier SBodjen. 9US Sireftor beS SurfeS
Würbe Oom ©rsiepungSbepartement §err ©. Stubin in Bafet,
-ptafibent beS fdjweis. BereinS für .ÇjanbarbeitSfcfiuten, berufen.

©cwerbeauêftettung itt Borfcpad). Sie testen ©onntag
im ©ignatfatt ftattgebabte Berfammtung ber Sntereffenten für
eine im näcbften Sabre brer absubattenbe ©ewerbeauSftettung

ftimmte freubig ber SluSfübrung beS projettes bei unb be«

ftettte baS Somite im ®ansen aus 15 Blitgtiebem, Weldjen
bie Stufgabe s« SCfjeit Warb, bie Borfcpläge w. auSsuarbeiten
unb fotcpe ber näcbften @ibung beS ©ewerbebereinS su unter=

breiten.

©ewerblt^e gortbitbuuflSftfjulen. Süngft hielt §err
SJiufeumSbirettor SDBilb bon ©t. ©alten int çotel Uswit bor
febr sabtreicber tBerfammlung einen SSortrag über bie StuS=

bitbung unferer beranwaebfenben §anbwerfer, unb ift eS

febenfaHS bieten ®ewerbetreibenbeu erwünfebt, bie tgauptibeen
biefeS SSortrageS su erfahren.

&err Sirettor SBitb bat in feffetnben SBorten berftanben
bie Stofmerffamteit alter Stnwefenben mehr benn eine ©tunbe
aufrecht 31t erhalten, unb ging er bon ber Sbee aus, baff
bem jungen §anbwerfer bie gortbitbungSfcbute nicht unlieb
gemacht werben folle, inbem man ihm in biefen wenigen
©tunben um baSjenige weiter lehren wotte was er bereits
in ber ©lementarfdjule mit angehört habe, fonbern ber 3wect
einer gortbitbungSfcbute fotte barin befteben, bafe man bie

elementaren gâcher jeweiten mit bem bon jebem ©insetnen
erwählten SSeruf in ©inttang bringe unb wünfehe ber S3or=

tragenbe bor StUern, bah jebem tganbmerfer bas geläufige
Zeichnen angeeignet werbe. Sa er nennt fogar biefe gertig«
teit beS BetdpenS für ben ^anbWerter atS feine Umgangs«
fprache, bermöge beffen er ftdj mit feinen tunben berftän«
bigen foil, barauf binbeutenb, bah oft bie beftbefprodjenen
SBünfche in SBirtltcbfeit anberS ausfallen, als bem Söefteüer

lieb fei; bir*0ogen fei eS jebem tunben möglich, an §aub
einer einfachen ©tisse Stbänberungen su wünfdjen unb baburch
auch ra bett S3efib beffen su gelangen, wie es ihm bor Stugen
gef^Webt. Sttt gernern bat ber föanbwerfer, ber "beS 3eicb=
nenS funbig ift, auch bett SSortbeit, na^ jeber borgelegten
©fisse eine Strbeit auSsufübren.

Sieben ber gertigfeit beS SeicbnenS fottte bann aber ber
Jjjanbwerfer mit ber SfrdjnungSfunft febr auSgebitbet werben
unb swar fpesielt auf biejenige ber Serecpnung für Stnfer«
tigung bon feinen Berufsarbeiten, feien es Berechnungen oon
gans fertigen Strbeiten, feien eS Berechnungen betreffs Sita«

teriatbebarf k., unb im gernern fottte jeber angebenbe fattb--
Werfer belehrt werben über eine richtige Buchführung, über
©rftettung eines BertrageS, eines ©cbutbfdjeineS, einer Quit«
tung, unb foüte bem ßebrting genau mitgeteilt werben, was
unbebingt in einem folgen Stftenftücf fteben fott, unb fottte
berfetbe aufmerffam gemad)t werben, waS baran nidjt oon
SBertb fei.

Stufeer biefen praftifdbeu Sßinfen für bie §eranbitbuug
unb batjeriger Befferftettung unfereS ^anbwerterftanbeS bat
atSbann sum ©djluffe §err Sireftor SBitb auch noch uttfere
fosiaten Berbättniffe betont, unb mit Siecht betont, bah ein
junger ÜDlann, ber neben feinem su erternenben Berufe eine
tüchtige praftifdje gortbitbuug feines tbeoretifdjen SBiffenS
erhalte, ftetS greube an ber Strbeit erhalten werbe, unb fidj
fiel Weniger auf bie fosiaten Sbeen eintaffen werbe, fonbern
im ®egentbeil werben fotehe Slrbeiter bureb baS ©efübt ihres
aüfeitigen Könnens beftrebt fein, fich barauf oorsubereiten,
recht batb eine fetbftftänbige ©teltung atS Bürger einsunebmeu
unb wäre es nur su wünfeben, bah wir recht biete foteher
Slrbeiter befipen würben.

Se^rnjevfftättcn ber ©tabt Bern. Unter bem Äapitel
„SiSsiptin" tefen wir fotgenbe febr beachtenSwertbe SluS«

fübrungen: ©inen Beruf richtig su erlernen, wirb jeberseit
ein hartes, aufopfernbeS ©tüd Strbeit fein, namentlich ba,
wo bie 3eit befdjränft ift, wo alfo fein beliebiges Berboppetn
ber ©emefter Btap greifen fann, wo eS ben jungen ßeuten
nicht anbeim geftettt werben barf, ob fie arbeiten unb lernen
wollen ober nicht. Stufopférnb ift bie Strbeit für ben SJleifter,
ber ben ßebrting nicht nur ben Beruf, fonbern Porab ein
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dem rohe Karbolsäure im Verhältniß von 1 Tasse auf den

Eimer zuzusetzen ist, rein abgerieben werden,
2. Das Gleiche hat bezüglich der Fußböden zu geschehen;

bei gedielten Fußböden werden die Dielen am Zweckmäßigsten
aufgenommen, mit karbolisirtem Wasser gereinigt und darauf
getrocknet und erst dann wieder aufgelegt, nachdem die darunter
befindliche feuchte Erde durch trockenen Boden, am besten

durch Sand, ersetzt worden ist.
Auch bei ungedielten Fußböden ist der nasse und ver-

schlämmte Grund ausznheben und statt dessen möglichst heißer
Sand anzuschütten, der so lange gewechselt und erneuert
wird, als er noch Feuchtigkeit aufnimmt.

3. Da Wärme, verbunden mit Luftzug, am meisten aus-
trocknet, sind die Wohnungen nach geschehener Reinigung bei
offenen Fenstern und Thüren stark und anhaltend zu heizen.

4. Wenn in einzelnen Fällen die Nothwendigkeit sich
ergeben sollte, Wohnungen vor der vollständigen Austrocknnng
wieder zu benutzen, so ist darauf zu halten, daß noch nicht
ganz trockene Räume mindestens als Schlafstellen nicht be-
nutzt, und wenn dieses ausnahmsweise ganz unvermeidlich
fern sollte, daß die Betten nicht unmittelbar an den Wänden
aufgestellt werden, sondern von diesen möglichst weit entfernt
und durch Bretter, Decken n. drgl. davon getrennt werden.
Diese Schutzmittel, welche die Feuchtigkeit der Wände an-
nehmen, sind bei Tage zu beseitigen, und bevor sie des Abends
wieder gebraucht werden, gut zu trocknen. Da der Aufenthalt
von Menschen in den Wohnungen die Feuchtigkeit darin noch
vedeutend vermehrt, so ist in solchen Fällen anhaltender Luft-
zug durch stetes, nur Nachts zu unterlassendes Offenlassen
der Fêr bei gleichzeitigem Heizen doppelt nöthig.

knntt
' «.."à den Wohnungen befindlichen Keller und

°"'"gen Raume sind, nachdem das darin stehende. Wasser
W eunlgst entfernt worden, gründlich zu reinigen und durch

Offnen der Zugänge, Luftlöcher u. s. w. dem Zutritt der
freien Luft auszusetzen.

6. Nicht minder sind zur Verhütung von Viehseuchen die
überschwemmt gewesenen Stallungen mit Karbolwasser gründ-
lich zu reinigen. Naß gewordenes Stroh und Rauchfutter
ist aus denselben zu entfernen und in den Stallungen durch
häufiges Oeffnen der Thüren und Lücken ein kräftiger Luft-
zug herzustellen.

Verdorbenes Futter ist nicht zu verwenden, sondern mit
dem etwa der Ueberschwemmnng ausgesetzt gewesenen Dünger
alsbald aus den Gehöften abzufahren.

7. Die Straßen und Plätze, desgleichen die Hofränme
sind zu säubern und von allem Schlamm und dergleichen
gründlich zu reinigen.

8. Die Brunnen und zwar sowohl die, welche direkte Zu-
flüsse des Ueberschwemmungswassers erhielten, als auch die,
in denen ohne solche Zuflüsse die Ueberschwemmnng das
Steigen des Wassers verursachte, müssen ohne allen Verzug
ausgeschöpft oder ausgepumpt und dann sorgfältig gereinigt
werden; so lange dieses nicht geschehen, ist der Gebrauch des
Wassers zum Genuß zu untersagen."

Verschiedenes.
Schweiz. Schmiede- und Wagnermeister-Verband. In

Zunch werden am 17. Mai die schweizerischen Schmiede-
und Wagnermeister zu einer Versammlung zusammentreten,
Um über die Gründung eines schweizerischen Verbandes zu

^ìhen. Im Auftrag einer Versammlung in Ölten hat der
Schmiede- und Wagnermeisterverein Bern einen Statuten-
entwurf ausgearbeitet, welcher der bevorstehenden Versamm-
lung unterbreitet werden wird.

Der 7. schweizerische Handfertigkeitskurs für Lehrer
dieses Jahr in Chanxdefonds statt. Er beginnt am

^zuli und dauert vier Wochen. Als Direktor des Kurses
wurde vom Erziehungsdepartement Herr S. Rudin in Basel,
Präsident des schweiz. Vereins für Handarbeitsschulen, berufen.

Gewerbeansstelluug in Rorschach. Die letzten Sonntag
im Signalsall stattgehabte Versammlung der Interessenten für
eine im nächsten Jahre hier abzuhaltende GeWerbeausstellung

stimmte freudig der Ausführung des Projektes bei und be-

stellte das Komite im Ganzen aus 15 Mitgliedern, welchen

die Aufgabe zu Theil ward, die Vorschläge w. auszuarbeiten
und solche der nächsten Sitzung des Gewerbevereins zu unter-
breiten.

Gewerbliche Fortbildungsschulen. Jüngst hielt Herr
Museumsdirektor Wild von St. Gallen im Hotel Uzwil vor
sehr zahlreicher Versammlung einen Vortrag über die Aus-
bildung unserer heranwachsenden Handwerker, und ist es

jedenfalls vielen Gewerbetreibenden erwünscht, die Hauptideen
dieses Vertrages zu erfahren.

Herr Direktor Wild hat in fesselnden Worten verstanden
die Aufmerksamkeit aller Anwesenden mehr denn eine Stunde
aufrecht zu erhalten, und ging er von der Idee aus, daß
dem jungen Handwerker die Fortbildungsschule nicht unlieb
gemacht werden solle, indem man ihm in diesen wenigen
Stunden um dasjenige weiter lehren wolle was er bereits
in der Elementarschule mit angehört habe, sondern der Zweck
einer Fortbildungsschule solle darin bestehen, daß man die

elementaren Fächer jeweilen mit dem von jedem Einzelnen
erwählten Beruf in Einklang bringe und wünsche der Vor-
tragende vor Allem, daß jedem Handwerker das geläufige
Zeichnen angeeignet werde. Ja er nennt sogar diese Fertig-
keit des Zeichnens für den Handwerker als seine Umgangs-
spräche, vermöge dessen er sich mit seinen Kunden verstän-
digen soll, darauf hindeutend, daß oft die bestbesprochenen

Wünsche in Wirklichkeit anders ausfallen, als dem Besteller
lieb sei; hingegen sei es jedem Kunden möglich, an Hand
einer einfachen Skizze Abänderungen zu wünschen und dadurch
auch in den Besitz dessen zu gelangen, wie es ihm vor Augen
geschwebt. Im Fernern hat der Handwerker, der des Zeich-
nens kundig ist, auch den Vortheil, nach jeder vorgelegten
Skizze eine Arbeit auszuführen.

Neben der Fertigkeit des Zeichnens sollte dann aber der
Handwerker mit der Rechnungskunst sehr ausgebildet werden
und zwar speziell auf diejenige der Berechnung für Anfer-
tigung von seinen Berufsarbeiten, seien es Berechnungen von
ganz fertigen Arbeiten, seien es Berechnungen betreffs Ma-
terialbedarf ?c., und im Fernern sollte jeder angehende Hand-
werker belehrt werden über eine richtige Buchführung, über
Erstellung eines Vertrages, eines Schuldscheines, einer Quit-
tung, und sollte dem Lehrling genau mitgetheilt- werden, was
unbedingt in einem solchen Aktenstück stehen soll, und sollte
derselbe aufmerksam gemacht werden, was daran nicht von
Werth sei.

Außer diesen praktischen Winken für die Heranbildung
und daheriger Besserstellung unseres Handwerkerstandes hat
alsdann zum Schlüsse Herr Direktor Wild auch noch unsere
sozialen Verhältnisse betont, und mit Recht betont, daß ein
junger Mann, der neben seinem zu erlernenden Berufe eine
tüchtige praktische Fortbildung seines theoretischen Wissens
erhalte, stets Freude an der Arbeit erhalten werde, und sich

viel weniger auf die sozialen Ideen einlassen werde, sondern
im Gegentheil werden solche Arbeiter durch das Gefühl ihres
allseitigen -Könnens bestrebt sein, sich darauf vorzubereiten,
recht bald eine selbstständige Stellung als Bürger einzunehmen
und wäre es nur zu wünschen, daß wir recht viele solcher
Arbeiter besitzen würden.

Lehrwerkstätten der Stadt Bern. Unter dem Kapitel
„Disziplin" lesen wir folgende sehr beachtenswerthe Ans-
führungen: Einen Berns richtig zu erlernen, wird jederzeit
ein hartes, ausopferndes Stück Arbeit sein, namentlich da,
wo die Zeit beschränkt ist, wo also kein beliebiges Verdoppeln
der Semester Platz greifen kann, wo es den jungen Leuten
nicht anheim gestellt werden darf, ob sie arbeiten und lernen
wollen oder nicht. Aufopfernd ist die Arbeit für den Meister,
der den Lehrling nicht nur den Beruf, sondern vorab ein
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